
Der richtige Vertrag 
ist das A und O
Ob GbR, KG oder GmbH, ob zwei Gesellschafter oder  
fünf – mit einem ausführlichen Gesellschaftsvertrag können  
Sie unnötige Konflikte verhindern.

Eine Gesellschaft ist nur so gut wie 
die Zusammenarbeit und Abspra-
chen der Mitglieder. Mündliche 

Abmachungen reichen aber nicht aus. 
Schließen Sie unbedingt einen umfas-
senden Gesellschaftsvertrag ab und las-
sen Sie diesen von allen Beteiligten 
formgerecht unterzeichnen. Überlegen 
Sie sich vorher aber genau, was wichtig 
ist. Berücksichtigen Sie alle Eventualitä-
ten, auch wenn man sich nicht gerne 
mit einigen auseinandersetzen möchte. 
Nur so können Sie mögliche spätere 
Auseinandersetzungen und Konflikte 
vermeiden oder mindern. Wir haben die 
wichtigsten Punkte aufgelistet, die in 
einen Vertrag hineingehören und uns 
angeschaut, was Sie bei der Vertragsge-
staltung beachten sollten: 

1. Name bzw. Firma: �Überlegen Sie 
sich einen Namen für die Gesellschaft. 
Bei Handelsgesellschaften spricht man 
von Firma. Der Name bzw. die Firma 
muss sich von anderen Gesellschaften 
unterscheiden, damit es nicht zu Ver-
wechslungen kommt. Buchstabenkom-
binationen, z. B. die Initialen der Gesell-
schafter, sind aber nicht unbedingt 
sinnvoll. Die „BDY-GmbH“ prägt sich 
sicherlich nicht direkt bei zukünftigen 
Vertragspartnern ein. Auch ein Verweis 
auf die Rechtsform ist wichtig – bei 
Handelsgesellschaften ist dies Pflicht.

Tipp: Recherchieren Sie vorher, ob es 
den von Ihnen angedachten Namen 
bzw. die Firma vielleicht schon gibt. 

Unter www.handelsregister.de können 
Sie sämtliche eingetragene Unterneh-
men suchen. 

2. Firmensitz:�  Der Sitz Ihrer Gesell-
schaft ist die Adresse, an der Sie die 
Verwaltung der Gesellschaft führen, 
also grundsätzlich der Betriebsmittel-
punkt. Beachten Sie aber: der Sitz  
der Gesellschaft und die Geschäftsan-
schrift müssen nicht identisch sein.  
Die Geschäftsanschrift, also z. B. die 
Anschrift des Geschäftsführers der 
GmbH, bestimmt nicht automatisch 
den Sitz. Handelsgesellschaften müssen 
zwar die Geschäftsanschrift beim Han-
delsregister anzeigen. Diese Anschrift 
sollten Sie aber grundsätzlich nicht in 
Ihren Gesellschaftsvertrag aufnehmen. 
Denn wollen Sie die Anschrift nach-
träglich ändern, ist das sehr mühsam, da 
Sie den Vertrag ändern müssen. Dazu 
benötigen Sie gegebenenfalls wiederum 
eine notarielle Beurkundung. 

3. Geschäftsjahr:� Jeder Gesellschafts-
vertrag muss eine Regelung zum Ge-
schäftsjahr der Gesellschaft haben. Das 
Geschäftsjahr kann hierbei vom Kalen-
derjahr abweichen. Das ist gerade in der 
Landwirtschaft sinnvoll. 

4. Geschäftsfelder:� Was ist der soge-
nannte Gegenstand Ihres Unterneh-
mens? Also womit will die Gesellschaft 
Geld verdienen, was sind ihre Ziele und 
Geschäftsfelder? Handelsgesellschaften 
müssen den „Gegenstand“ des Unter-
nehmens im Übrigen auch im Handels-
register eintragen lassen. 

Gerade, wenn sich die Gesellschaft 
aus mehreren verschiedenen Gesell-
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schaftern zusammensetzt, sollten Sie 
den Gegenstand des Unternehmens 
genau definieren. Denn die Geschäfts-
führer dürfen nur in diesem Bereich 
handeln. So verhindern Sie, dass er Ge-
schäfte abschließt, die der Gesellschaft 

Unser Experte
Dr. Rudolf Richard, Notar a.D.,  
Rechtsanwalt, Münster

Ein Handschlag  
ist zwar ein guter  
Anfang für eine  
erfolgreiche  
Zusammenarbeit, 
aber nur mit einem 
Gesellschaftsvertrag 
sind Sie auf der  
sicheren Seite!
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schaden, als Wettbewerb anzusehen 
sind oder aus anderen Gründen nicht 
erfolgen sollen.

Halten Sie die gewünschten Ziele im 
Vertrag fest. Wollen Sie z. B. nur eine 
gemeinschaftliche Saatgutvermehrung 
betreiben und keine Tierhaltung, soll-
ten Sie das konkret aufnehmen und den 
Gegenstand der Gesellschaft nicht zu 
allgemein als „landwirtschaftlichen Be-
trieb“ beschreiben. Besonders, wenn Sie 
bei der Gründung absprechen, dass ne-
ben den vereinbarten Geschäftsfeldern 
keinerlei andere geschäftliche Aktivitä-
ten erwünscht sind.

Wollen Sie die Tätigkeitsfelder hinge-
gen bewusst nicht von Beginn an be-
grenzen, sollten Sie den Gegenstand Ih-
res Unternehmens nicht zu eng fassen. 
Das gilt z. B. wenn Sie als Maschinenge-
meinschaft bei der Gründung zwar vor-
wiegend die eigenen Felder bewirtschaf-
ten, aber auch darüber nachdenken, in 
Zukunft Lohnarbeiten anzubieten. 

5. Beginn und Dauer:�  Legen Sie ein 
Datum für den Beginn der Gesellschaft 
fest. Die  Gesellschaft sollte erst begin-
nen, nachdem Sie diese im Handelsre-
gister eingetragen haben. Das ist z. B. 

bei einer KG wichtig. Denn hier ist ge-
setzlich vorgeschrieben, dass auch die 
Kommanditisten – die normalerweise 
nur begrenzt haften – mit ihrem priva-
ten Vermögen für Geschäfte haften, die 
vor der Eintragung im Handelsregister 
abgeschlossen wurden. Ähnlich ist es, 
wenn eine GmbH bereits vor ihrer Ein-
tragung Geschäfte abschließt. Denn 
dann wird das Stammkapital der Ge-
sellschaft belastet. Das ist unzulässig 
und führt zur vollen Haftung. 

Jeder Vertrag muss auch eine Rege-
lung zur Dauer der Gesellschaft enthal-
ten. Jede gesellschaftsrechtliche Bezie-
hung endet irgendwann, zum Beispiel 
weil sich die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen oder Ziele der Gesell-
schafter verändern. Oft gibt es auch 
Probleme, wenn der Generationswech-
sel ansteht und die Nachfolger andere 
Vorstellungen haben als die Grün-
dungsgesellschafter. Die Formulierung 
„Die Gesellschaft wird auf unbe-
stimmte Zeit geschlossen“ ist daher in 
der Regel nicht ausreichend. 

Vereinbaren Sie am besten eine Fest-
laufzeit, in welcher der Gesellschafts-
vertrag nicht durch ordentliche Kündi-
gung beendet werden kann. Die Dauer 

                
Das gehört in 
den Vertrag

	� Name der Gesellschaft  
bzw. Firma

	� Firmensitz

	 Geschäftsjahr

	� Geschäftsfelder

	� Beginn der Gesellschaft

	� Dauer der Gesellschaft

	� Rechte und Pflichten der  
Gesellschafter

	� Festlegung der 
Geschäftsführung

	� Entnahmerechte der  
Gesellschafter

	� Austritt und Abfindung

	 Ausschluss eines Gesellschafters

	 Tod eines Gesellschafters

	 Auflösung der Gesellschaft

CHECKLISTE

 top agrar 11/2016  45



der Festlaufzeit sollten Sie sorgfältig 
wählen. Beträgt die Laufzeit nur ein 
Jahr, kann sich die Gesellschaft wirt-
schaftlich nicht richtig entwickeln. Ist 
die Laufzeit zu lang, z. B. zehn Jahre, 
könnten sich in dieser Zeit die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen er-
heblich verändern. 

Vielfach bietet sich eine Festlaufzeit 
von fünf Jahren an. Ist diese abgelaufen, 
können Sie den Vertrag problemlos ver-
längern. Alternativ können Sie direkt 
im Vertrag festhalten, dass sich die 
Dauer der Gesellschaft nach dem Ab-
lauf der Festlaufzeit erneut um eine be-
stimmte Zeit verlängert. 

6. Pflichten:� Halten Sie fest, wer Ge-
sellschafter ist und welche Beteiligung 
sowie Leistungsverpflichtungen er hat. 
Beispielsweise, ob er Einlagen einbrin-
gen muss, oder welche Arbeitsverpflich-
tungen er gegenüber der Gesellschaft 
hat. Beachten Sie, dass der Umfang der 
Beteiligung zum Beispiel Einfluss auf 
Stimmrechte in den Gesellschafterver-
sammlungen sowie auf Gewinnbeteili-
gungen und Entnahmerechte hat. 

7. Geschäftsführung:� Regeln Sie die 
Vertretung der Gesellschaft nach au-
ßen, also gegenüber Dritten (siehe Kas-
ten). Das übernimmt der Geschäftsfüh-
rer, welcher auch zeitgleich Gesell-
schafter sein kann. Wollen Sie auf 
Nummer sicher gehen, können alterna-
tiv auch zwei Geschäftsführer gemein-
schaftlich vertretungsberechtigt sein. 
Bei einer GbR z. B. haben alle Gesell-
schafter die Geschäftsführung gemein-
schaftlich inne, aber nur, wenn Sie 
keine andere Regelung festhalten. 

Klären Sie auch, was der Geschäfts-
führer genau darf. Kann er beispiels-

spielsweise für eine Beschlussfassung 
zur Auflösung der Gesellschaft, die 
Aufnahme neuer Gesellschafter, den 
Ausschluss von Gesellschaftern oder 
aber Änderungen der Gewinnvertei-
lung gelten. Diskutieren Sie mit Ihren 
Mitgesellschaftern, was Ihre Interessen 
sind und behalten Sie auch die Interes-
sen der Gesellschaft als Gesamtheit im 
Blick. 

8. Entnahmerechte:� Klären Sie, welche 
Entnahmerechte die einzelnen Gesell-
schafter haben, z. B. ob sie beliebig  
Gewinnanteile entnehmen können 
oder ob dazu die Beschlussfassung der 
Gesellschafterversammlung notwendig 
ist. Denken Sie dabei immer an das 
Wohl der Gesellschaft – es ist sicherlich 
nicht im Interesse der Gesellschaft, 
wenn sich die Gesellschafter jederzeit 
frei am Gewinn bedienen können. 

9. Jahresabschluss:� Nicht nur bei 
Handelsgesellschaften sollten Sie festle-
gen, innerhalb welcher Frist und in wel-
cher Weise der jeweilige Jahresabschluss 
aufzustellen ist. Regeln Sie im Vertrag 
außerdem, welche Gesellschafterkon-
ten zu bilden sind.

Wer darf was?
Grundsätzlich unterscheidet 

man im Hinblick auf zu treffende 
Entscheidungen zwischen dem  
sogenannten Innen- und dem  
Außenverhältnis. Das „Innenver-
hältnis“ bezieht sich auf die innere 
Verwaltung der Gesellschaft. D. h. 
wie entscheiden die Gesellschafter, 
ob sie einen neuen Schlepper kau-
fen wollen? Das „Außenverhältnis“ 
klärt, wer die Gesellschaft gegen-
über Dritten vertritt, d. h. wer be-
rechtigt ist, den Kaufvertrag für 
den Schlepper beim Landmaschi-
nenhändler zu unterschreiben. 

weise eigenmächtig ohne die Zustim-
mung aller Gesellschafter einzuholen, 
entscheiden, dass die Gesellschaft einen 
Schlepper benötigt und diesen kaufen? 
Halten Sie im Gesellschaftsvertrag fest, 
dass der Geschäftsführer, der die Ge-
sellschaft nach außen vertritt, für  
bestimmte Rechtsgeschäfte die Zustim-
mung der Mitgesellschafter benötigt. 
Sie können zum Beispiel bestimmen, 
dass für Geschäfte, die mehr als 
20 000 € netto betragen oder auch beim 
Abschluss von Kauf- sowie Pachtverträ-
gen, die vorherige Zustimmung aller 
Gesellschafter einzuholen ist. Das glei-
che sollte für betriebsfremde Geschäfte 
gelten.

In der Praxis beschließen die Gesell-
schafter gerade in kleinen Gesellschaf-
ten meist ohne besondere Förmlichkei-
ten einzuhalten, ob und gegebenenfalls  
welche Investitionen sie tätigen wollen, 
oder ob sie eine neue Arbeitskraft ein-
stellen. Dennoch sollten Sie im Gesell-
schaftsvertrag Regeln zur Beschlussfas-
sung der Gesellschafter aufnehmen. 
Beispielsweise, dass bei bestimmten 
Angelegenheiten und Entscheidungen 
eine Gesellschafterversammlung einzu-
berufen ist. Dabei sollten Sie auch das 
Stimmrecht der einzelnen Gesellschaf-
ter festlegen. 

Es reicht in der Regel nicht aus, wenn 
im Vertrag steht, dass für eine Be-
schlussfassung die Mehrheit der Stim-
men nötig ist. Bei wichtigen Entschei-
dungen sollten vielmehr einstimmige 
Entscheidungen vorgesehen werden 
oder aber mindestens eine Mehrheit 
von 75 % der Stimmen. Das sollte bei-

Bevor Sie einen Gesellschaftsvertrag unterschreiben, sollten Sie genau prüfen, ob der 
Vertrag alle wichtigen Punkte abdeckt.  
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Unter www.topagrar.com/heft+ 
finden Sie weitere Aspekte, die Sie 
bei der Gestaltung eines Gesell-
schaftsvertrages berücksichtigen 
sollten.
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10. Austreten und abfinden:� Halten 
Sie im Vertrag fest, unter welchen  
Bedingungen ein Gesellschafter die Ge-
sellschaft verlassen kann und welche 
Form und Frist er bei einer Kündigung 
einhalten muss. Nehmen Sie auch auf, 
ob und wann dann eine sogenannte An-
schlusskündigung stattfinden darf. D. h. 
welcher Zeitraum zwischen zwei Kün-
digungen liegen muss. Denn wenn 
mehrere Gesellschafter zeitnah hinter-
einander die Gesellschaft verlassen wol-
len, kann das unter Umständen das 
wirtschaftliche Ende der Gesellschaft 
bedeuten. 

Klären Sie auch, welche Abfindung 
dem ausscheidenden Gesellschafter zu-
steht und ob diese Abfindung in Jahres-
raten oder aber sofort fällig ist. Wenn 
Sie über die Abfindung nachdenken, 
sollten Sie die Interessen der verbleiben-
den Gesellschafter berücksichtigen. 
Wenn der austretende Gesellschafter 
eine Abfindung in Höhe des gesamten 
wirtschaftlichen Wertes seiner Beteili-
gung bekommt, gefährdet das unter 
Umständen die Existenz der Gesell-
schaft. Denn wird der Gesellschafter, 
der kündigen möchte bei der Abfindung 
beschränkt schlechter gestellt, stellen 
Sie sicher, dass ein Gesellschafter nicht 
schon beim kleinsten Problem kündigt. 

11. Jemanden ausschließen:� Man 
hofft bei der Gründung zwar, dass un-
tereinander alles „glatt“ läuft, aber Sie 
sollten auch eine Regelung für den Fall 
finden, dass Sie einen Gesellschafter 
ausschließen wollen oder müssen. Also 
z. B. weil er insolvent ist oder Sie ihm 
nicht mehr vertrauen können, da er 
Geld unterschlagen hat. 

12. Anteile übertragen:�  Wenn Sie im 
Gesellschaftsvertrag nichts anderes ver-
einbaren, kann grundsätzlich jeder Ge-
sellschafter seine Beteiligung an der 
Gesellschaft an eine dritte Person ab-
treten. Häufig ist es aber nicht vorteil-

In der nächsten Folge klären wir, 
worauf Sie bei der Auflösung einer 
Gesellschaft achten sollten. 

Schnell gelesen
•  Ein Vertrag kann mögliche 

Konflikte zwischen den 
Gesellschaftern vermeiden.

•  Wählen Sie nicht einen  
einfachen Mustervertrag: 
Gestalten Sie den Vertrag 
nach Ihren Bedürfnissen.

•  Denken Sie bei der Vertrags-
gestaltung an alle möglichen 
Szenarien, treffen Sie z. B. 
Regelungen zum Ausschei-
den von Gesellschaftern.

haft, wenn ein Fremder die Gesell-
schaftsanteile übernimmt. Klären Sie 
vertraglich, ob die Abtretung gesell-
schaftsrechtlicher Beteiligungen der 
Zustimmung der Mehrheit oder sämtli-
cher Gesellschafter bedarf. Regeln Sie 
auch, ob eine Ausnahme gilt, wenn ein 
Gesellschafter seinen Anteil an seinen 
Ehepartner oder Nachwuchs abtreten 
will.

13. Todesfall:�  Bei einem Todesfall geht 
die gesellschaftsrechtliche Beteiligung 
mit sämtlichen Rechten und Pflichten 
des verstorbenen Gesellschafters ohne 
vertragliche Regelung grundsätzlich auf 
dessen Rechtsnachfolger über. Hatte der 
Verstorbene dann kein Testament, kann 
der Tod eines Gesellschafters zur Folge 
haben, dass plötzlich dessen Ehepartner 
und ggf. mehrere Nachkommen – zum 
Teil auch minderjährige Kinder – Mit-
gesellschafter werden. 

Jeder Gesellschaftsvertrag sollte also 
auch Regelungen zu den Konsequenzen 
des Todes eines Gesellschafters enthal-
ten. Insbesondere, ob die Rechtsnach-
folger des Verstorbenen in die Gesell-
schaft eintreten oder ausscheiden. Viel-
fach wird das Ausscheiden vereinbart. 
Dann sollte der Vertrag aber auch die 
Abfindung regeln. Wenn Sie zu Guns-
ten der Rechtsnachfolger des Verstorbe-
nen eine Barabfindung vereinbaren, 
sollten Sie im Vertrag klären, auf wel-
cher Grundlage diese Abfindung zu er-
mitteln ist. Falls der Gesellschaftsver-
trag hierzu keine Regelung enthält, 
müssen Sie in der Regel den Verkehrs-
wert der gesellschaftsrechtlichen Betei-
ligung ermitteln und der Abfindung 
zugrunde legen. Diese Wertermittlung 
ist allerdings streitanfällig und auch 
kostenintensiv, zumal nur fachkundige 
Gutachter den Wert der Beteiligung an-
gemessen ermitteln können. 

14. Auflösung:� Was passiert, wenn Sie 
die Gesellschaft einmal auflösen wol-
len? Daher sollten Sie schließlich auch 
im Gesellschaftsvertrag bestimmen, 
wer in diesem Fall die Liquidation 
durchführt und in welchem Rahmen 
diese erfolgen soll. 

Bei einem Gesellschaftsvertrag 
kommt es also auf viele Details an. Zie-
hen Sie unbedingt einen Berater hinzu 
und wirken aktiv bei der Gestaltung des 
Vertrages mit!� -mm-

Auch ans Ende 
denken

Mit dem Ziel, ihre Ackerbaukosten 
zu senken, gründeten Klaus Lutter-
mann, Henning Markgraf und  
Christian Knoop aus dem Kreis Celle 
2009 eine GmbH & Co KG. Heute ist 
ihr gemeinsamer Maschinenpark auf 
ca. 550 ha ausgelegt. Bei der Gesell-
schaftsgründung half ihnen ein Be-
rater der Landwirtschaftskammer. 
„Damit das auch vernünftig wird“, so 
Markgraf. Ihnen war wichtig, dass 
ihr Berater zugleich Vertrauensper-
son ist und die Betriebe und Perso-
nen gut kennt. „Ein Vertrag, der z.  B. 
die Geschäftsführung und Anteile 
regelt, ist zwar wichtig. Das Wort 
Vertrag kommt aber von vertragen – 
würde die Chemie zwischen uns 
nicht stimmen, wäre es gar nicht erst 
zur Vertragsunterzeichnung gekom-
men“, sagt Luttermann. 

Schon bei der Gründung achteten 
die Landwirte darauf, dass eine mög-
liche Auflösung kein Problem ist. 
Das hat sich bewährt. Bei der Grün-
dung waren es noch vier Gesellschaf-
ter, mittlerweile sind sie nur noch zu 
dritt. Dafür haben sie mit Julian Blu-
mendeller einen Betriebsleiter hinzu-
gewonnen, der den täglichen Ablauf 
koordiniert. Als einer der Gründer 
im letzten Jahr austrat, war das kein 
Problem. Auch, weil genau geregelt 
war, wer was in die Gesellschaft ein-
gebracht hat und welche Beteiligung 
ihm zusteht. So können sich die 
Landwirte auch nach der Trennung 
noch gut in die Augen schauen. 

Gemeinsam stark: Henning Markgraf 
(links), Betriebsleiter Julian Blumen-
deller (mitte) und Klaus Luttermann. 
Auf dem Bild fehlt Christian Knoop.
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